
Biontech produziert
Impfstoff in Afrika
Mainz/Marburg. Das Mainzer Phar-
ma-Unternehmen Biontech will
schlüsselfertige mobile Produk-
tionsanlagen nach Afrika bringen,
um vor Ort mRNA-Impfstoffe her-
stellen zu können. Geplant sei, in
enger Abstimmung mit dem jewei-
ligen Land und der Afrikanischen
Union die Fertigungsstätten an Ru-
anda, Senegal und gegebenenfalls
Südafrika zu liefern, teilte Biontech
mit. Produziert werden könnten
künftig dann Corona-Impfstoff,
aber auch potenzielle Malaria-
oder Tuberkulose-Vakzine.

Institut fordert Ende
der Wirtschaftshilfen
München. Das Ifo-Institut hat ein
Ende der Corona-Wirtschaftshilfen
Ende März gefordert. Die Minister-
präsidentenkonferenz wolle die Be-
schränkungen für die Wirtschaft
zum 20. März aufheben, aber die
Sonderregelungen zum Kurzarbei-
tergeld und die Überbrückungshil-
fen für Unternehmen bis 30. Juni
verlängern. „Das passt nicht zusam-
men“, sagte Ifo-Präsident Clemens
Fuest. „Diese Verlängerung ist teu-
er, führt zu Mitnahmeeffekten. Sie
setzt falsche Anreize für Unterneh-
men, länger geschlossen zu bleiben
als notwendig.“

Mehr Menschen
horten Geld daheim
Frankfurt/Bonn. Eine steigende
Zahl von Menschen in Deutschland
bunkert einer Umfrage zufolge
Geld zuhause. Fast jeder Dritte (31
Prozent) verwahrt teils größere
Rücklagen in den eigenen vier
Wänden, wie aus Daten hervor-
geht, die YouGov für die Postbank
erhoben hat. Vor zehn Jahren traf
dies nur auf knapp jeden Fünften
(21 Prozent) zu, wie die Postbank
mitteilte. Immerhin 22 Prozent der
Befragten horten Beträge jenseits
von 600 Euro zuhause.
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IN KÜRZE

Molkerei Bergen: Aquakultur
und Bier statt „Badejunge“

Nico Gruber hat die Fabrik gekauft, in der früher Camembert hergestellt wurde.
Der Unternehmer eröffnet Ende Februar das Bioökonomische Zentrum Rügen.

Larven verwandeln Futter in hoch-
wertiges Eiweiß. Sie seien mittler-
weile schon für Futtermittel für
Schweine und Hühner zugelassen
und könnten so importiertes Soja er-
setzen. Auf Rügen sollen sie statt

Fischmehl den Speisefischen als
Nahrung dienen.

Das Forschungsinstitut Dummer-
storf will dafür in seinen Laboren he-
rausfinden, wie die Eiweißproduk-
tion der Larven optimiert werden

kann.Dabeisollenausschließlichor-
ganische Rest- oder Nebenstoffe aus
der Kreislaufanlage und der Region
zum Einsatz kommen, wie etwa
Obstreste, Heureste oder Reste aus
der Bierbrauerei. Es gehe nicht nur
um das optimale Wachstum der Lar-
ven, sondern eben auch um die Kli-
mafreundlichkeit, betont Instituts-
Sprecherin Constanze Steinke.

Die Christian-Albrechts-Univer-
sität inKieluntersuchtfederführend,
wie die Algen optimal in den Prozes-
sen wirken, erläutert der Direktor
des dortigen Botanischen Instituts,
Prof. Rüdiger Schulz. „Vereinfacht
gesagt wollen wir die Algen so trai-
nieren, dass sie unter geringstem
Energieeinsatz Schadstoffe im Was-
ser reinigen“, so der Experte. Das
kommedirektderProduktion inBer-
gen zugute, könne aber auch wichti-
ge Erkenntnisse für die Reinigung
von Gewässern allgemein liefern.

Bestandteile der Algen könnten
ebenfalls für die Naturkosmetik ge-
nutzt werden, die Michelli Gruber
im Forschungszentrum produzieren
will.AuchdasÖlderSchwarzenSol-
datenfliegenlarve soll dabei zum
Einsatz kommen. Es ist dem von
Palmkernöl und Kokosöl sehr ähn-
lich–aberwesentlichklimafreundli-
cher. „Es wird regional produziert
und es werden keine Regenwälder
abgeholzt wie es beim Palmkernöl
der Fall ist“, betont Nico Gruber.

„Die Voraussetzungen sind auf
Rügen für das gesamte Projekt
enorm gut. Weil wir hier als Wissen-
schaftler mit Familie Gruber Partner
mit hohem Idealismus und großer
Wirtschaftskraft haben – weil der
Standort sehr gut angebunden ist
und auf einer Urlauberinsel große
Aufmerksamkeit bekommen wird“,
schätzt der Kieler Professor Schulz
ein. Das Thema „nachhaltige Le-
bensmittel“ werde in Zukunft rasant
an Bedeutung gewinnen.

Im Jahr 2024 soll der Betrieb auf
Rügen komplett fertig sein. Michelli
Gruber will schon ab diesem Som-
mer Führungen anbieten, um inte-
ressierten Besuchern Einblick in die
Abläufe zu geben. Auch ein Restau-
rant und ein Laden, in dem die am
Standort produzierten Lebensmittel
(neben Fisch und Algen sind das
weitereMeerestiere,Gemüse,Kräu-
ter, Bier und Obst) angeboten wer-
den, soll mittelfristig eröffnet wer-
den. „Wenn wirklich alles so kommt
wie geplant, wäre das für unsere
Stadt und ganz Rügen eine Riesen-
sache“, sagt Bergens Bürgermeis-
tern Anja Ratzke (parteilos).

Bereits 15 Angestellte arbeiten
aktuell in Grubers Forschungszent-
rum und für die beteiligten Partner
am Projekt. Der Gründer rechnet mit
100 Jobs am Standort, wenn in zwei
bis drei Jahren alles laufe: „Wir su-
chen derzeit in allen Bereichen Leu-
te, vor allem Handwerker für Fest-
anstellungen“, sagt Gruber. Auch
Start-ups der Bioökonomie sollen in
der alten Molkerei einen Platz be-
kommen. Bis dahin ist es noch ein
weiter Weg, die Eröffnung des Zent-
rums in wenigen Tagen dürfte aber
ein wichtiger Meilenstein sein.

Bergen. Was für Maschinen: Gut
40Meter lang ist der Gang mit den
sechsEdelstahl-Tanksinderehema-
ligen Bergener Molkerei, wo einst
der beliebte Weichkäse „Rügener
Badejunge“ hergestellt wurde. Nun
sollenindenFässernEnzyme,Hefen
und Proteine für nachhaltige Le-
bensmittel reifen und bioökonomi-
sche Prozesse antreiben. Nur ein
paar Meter weiter steht die neue
„Turmbrauerei“. Sechs Meter hoch
ist die Anlage, in ihr kann mit mo-
dernsten Verfahren Bio-Kräuterbier
produziert werden, aber auch Spe-
zialbier oder normaler Gerstensaft.

Es ist alles angerichtet für den
Start des Bioökonomischen For-
schungszentrums Rügen (BFZR),
das Investor Nico Gruber mit seiner
Ehefrau Michelli am 25. Februar in
der ehemaligen Produktionsstätte
der DMK Group Deutsches Milch-
kontor eröffnen wird – gut zwei Jah-
renachdemdieUnternehmerfamilie
die einstige Molkerei gekauft hat.
Grubers ehrgeiziges Ziel: die res-
sourcenschonende Produktion von
Bio-Lebensmitteln in geschlossenen
Kreisläufen – keine Abfallprodukte,
alles nahezu klimaneutral. Dafür hat
ervielGeldinvestiert,nebendenbe-
reits in der Fabrik vorhandenen mo-
dernen Anlagen neue gekauft.

Lange ist der aus Bayern stam-
mendeUnternehmer,dermit Indust-
riefarben reich wurde und schon mit
17 Jahren sein erstes Geschäft auf-
baute, auf Rügen argwöhnisch für
seine Pläne mit dem „Badejun-
ge“-Standort beäugt worden. Kriti-
ker hinterfragten Erfolgschancen
und Ernsthaftigkeit. „Auch von der
Stadt Bergen fehlte bislang jegliche
Unterstützung“, klagt Gruber. Doch
nun nimmt das Projekt Fahrt auf.

MitdemBFZR,dessenGeschäfts-
führung Michelli Gruber über-
nimmt, startet auch das Projekt
„Blaue Ökonomische Kreislaufwirt-
schaft Rügen“ (Rübio), an dem die
Universitäten Kiel, Rostock, Greifs-
wald und das Forschungsinstitut für
Nutztierbiologie aus Dummerstorf
bei Rostock beteiligt sind. Gefördert
wirddasVorhabenbisEnde2024mit
4,2 Millionen Euro des Bundesmi-
nisteriums für Bildung und For-
schung, wie Sprecher Martin Klein-
emas bestätigt. Der Eigenanteil von
Gruber ist noch deutlich höher.

Im Zentrum der Kreislaufanlage
steht zunächst eine Aquakultur mit
Speisefischen. Zusammen mit der
Uni Rostock werden Welse und Zan-
der in den Bergener Bassins gezüch-
tet. „Frei von Plastik, Schwermetal-
len oder anderen Schadstoffen, wie
sie heute leider im Meer vorkom-
men“, sagt Gruber. Das Wasser der
Fische werde wiederum zur Algen-
Produktion genutzt – und gleichzei-
tig durch die Pflanzen so gereinigt,
dass es auch zur Bewässerung von
Heilkräutern und Obstpflanzen ein-
gesetzt werden kann, erläutert der
Investor.

Eine enorm wichtige Rolle im
Kreislauf spielt ein Insekt, die
Schwarze Soldatenfliege. Deren

Von Alexander Loew

Eigentümer Nico Gruber an der neuen Turmbrauerei im Innern der Fabrik. Hier
sollen künftig Kräuter- und Spezialbiere entstehen. FOTOS: STEFAN SAUER

Die ehemalige Molkerei Bergen: Die Familie Gruber investiert Millionen, um
den Standort zu einem Zentrum nachhaltiger Ernährung zu machen.

Unternehmer
des Jahres

in MV gesucht
Schwerin. In MV wird der „Unter-
nehmer des Jahres 2022“ ge-
sucht. Wie das Wirtschaftsminis-
terium gestern mitteilte, können
Bewerbungen bis zum 25. März
eingereicht werden. Neben den
drei Kategorien Unternehmer-
persönlichkeit, Unternehmens-
entwicklung sowie Fachkräftesi-
cherung und Familienfreund-
lichkeit werde erstmals auch ein
Preis für Nachhaltigkeit verge-
ben. „Wir suchen überzeugende
Nachhaltigkeitsstrategien und
-maßnahmen der Unterneh-
men“, erklärte Wirtschaftsminis-
ter Reinhard Meyer. Prämiert
werden können sowohl Produkt
als auch Produktionsweisen mit
ökologischem und sozialen An-
spruch.

Die Preise, die mit insgesamt
15 000 Euro dotiert sind, sollen im
Juni übergeben werden. „Wer
den Preisbekommt, macht vor al-
lem nicht nur auf sich, sondern
auf das Team und das Unterneh-
men aufmerksam“, sagte Meyer.

Was ist Bioökonomie?

Bioökonomie steht für eine nachhal-
tige Form des Wirtschaftens, die auf
bestmöglicher Nutzung von biologi-
schen Ressourcen wie Pflanzen, Tie-
ren und Mikroorganismen basiert.
Statt fossilen Rohstoffen als Basis
werden biologische Verfahren ge-

nutzt, die einen natürlichen Stoffkreis-
lauf bilden. Auch für die Produkte, die
künftig in Bergen entstehen, sollen als
Grundlage überwiegend Ressourcen
(z.B. Futter, Energie, Wasser) genutzt
werden, die sich im Kreislauf des
Standortes befinden und bleiben.

Fischwerk
Sassnitz stellt
Produktion
teilweise ein

Sassnitz.Das Quotentief beimOst-
see-Hering und der Brexit waren
entscheidend: Das EuroBaltic-
Fischwerk in Sassnitz, stellt zum
1. März die Anlandung von fri-
schem Fisch und dessen Verarbei-
tung ein. Damit gibt der größte
Heringsverarbeiter in Deutsch-
land sein Kerngeschäft auf. Ge-
schäftsführer Uwe Richter infor-
mierte gestern die Belegschaft,
die nun zum Teil das Unterneh-
men verlassen muss. „In welchem
Umfang wir Leute nach Hause
schicken werden, hängt davon ab,
wie wir neue Produktfelder er-
schließen können“, sagte Richter.
Das Fischwerk beschäftigt 117
festeMitarbeiterund40bis60Sai-
sonkräfte.

Als Gründe für die Entschei-
dung nannte das zur holländi-
schen Parlevliet & Van der Plas-
Gruppe gehörende Unternehmen
die desolate Bestandssituation
beim Ostseehering und die fast
vollständige Einstellung der He-
ringsfischerei. Das Werk habe auf
lange Sicht ein wichtiges wirt-
schaftliches Standbein verloren,
so Richter. Zudem gebe es durch
den Brexit erhebliche Quotenver-
luste beim Nordseehering. Das
Werk, das für eine Kapazität von
50 000 Tonnen Hering ausgelegt
ist, verarbeitete im vergangenen
Jahr nur noch 29 000 Tonnen
Fisch – und das bei steigenden Be-
triebskosten. „Irgendwann geht
die Minderproduktion an die
Schmerzgrenze. Wir mussten die
Reißleine ziehen“, so der Firmen-
chef.

Die Entscheidung zur Einstel-
lung hatte sich in den vergange-
nen zwei Jahren angedeutet. Im
Herbst vergangenen Jahres lief
bereits der letzte Ostseehering in
der19-jährigenFirmengeschichte
über die Verarbeitungsbänder.
Zuletzt war das Werk in die Sprot-
tenverarbeitungeingestiegen:ein
kurzfristiges Saisongeschäft, das
die Verluste durch den Hering
nicht kompensieren konnte.

Die Nachricht traf die Mit-
arbeiter wie ein Schock. „Viele
arbeiten seit der Firmeneröffnung
bei uns“, so Richter. Betroffene
sollen Jobangebote an anderen
Parlevliet-Standorten in Deutsch-
land wie in Bremerhaven erhal-
ten. Zudem gebe es einen Sozial-
plan. Um den Standort zu erhal-
ten, will sich EuroBaltic wirt-
schaftlich neu ausrichten, Fisch
zukaufen, die Veredlung aus-
bauen und neue Produkte entwi-
ckeln. Statt im Drei-Schicht-Sys-
tem soll künftig nur noch in einer
Schicht gearbeitet werden.

Das mit Fördergeldern unter-
stützte Werk war 2003 als europa-
weit größter Verarbeiter von He-
ringeröffnetworden,umderdeut-
schen Kutter- und Küstenfischerei
stabile Absatzstrukturen in der
Ostsee zu schaffen.

Landwirtschaftsminister Till
Backhaus (SPD) bedauerte die
Entscheidung. Er sei aber froh,
dass das Unternehmen in dieser
schwierigen Lage Verantwortung
für die Branche und die Region
Vorpommern übernehme.

Von Martina Rathke

Interessent für Lloyd-Werft aus Abu Dhabi
Bremerhaven. Der Schiffs- und Jacht-
bauer Al Seer Marine aus dem arabi-
schen Emirat Abu Dhabi will die im
Geleitzug der MV-Werften insolvent
gemeldete Lloyd-Werft Bremerha-
ven kaufen. „Wir sind von der Erfah-
rung des Unternehmens, seinen her-
vorragend ausgebildeten Fachleuten
und den attraktiven Wachstumsmög-
lichkeiten, die wir gemeinsam schaf-
fen können, überzeugt“, sagte Hol-
ger Schulte-Hillen, Chief Operating
Officer des Unternehmens mit Sitz in
Abu Dhabi (Vereinigte Arabische
Emirate, VAE).

Nach eigenen Angaben ist Al Seer
Marine börsennotierter Weltmarkt-
führer im Bereich Schiffs- und Jacht-
bau mit einem Team von über 1200
Fachleuten aus 50 Ländern. Man ha-
be ein ernsthaftes Kaufinteresse, be-

tonte Schulte-Hillen. Hauptge-
schäftsbereiche seien der Jachtbau,
das Betreiben von Schiffen und Jach-
ten, ihre Wartung und Reparatur so-
wiedamitverbundeneDienstleistun-
gen. Al Seer Marine ist eine Tochter
der International Holding Company

(IHC), die 1998 zur Diversifizierung
der Industriebereiche in den VAE ge-
gründet wurde.

„Die Entwicklungen für den Werf-
tenstandort Bremerhaven sind im
Momentsehrgut“,sagtedervorläufi-
ge Insolvenzverwalter bei Lloyd, Per
HendrikHeerma.EsgebeGespräche
mit Interessenten für eine Übernah-
me der Werft einschließlich der Be-
schäftigten. Er betonte aber: „Es gibt
verschiedene Optionen, dieses Ziel
zu erreichen.“

Die Lloyd-Werft mit 230 Mitarbei-
tern gehört zum asiatischen Touris-
muskonzern Genting, wie auch die
MV Werften an der Ostsee. Sie sind
durch den Bau zweier riesiger Kreuz-
fahrtschiffe finanziell ins Schlingern
geraten und haben Mitte Januar In-
solvenz angemeldet. Dies traf auch
die Teilgesellschaft der Lloyd-Werft,
die für den Betrieb und für das Perso-

nal zuständig ist. Der Insolvenzver-
walter der MV Werften, Christoph
Morgen, sagte, seiner Einschätzung
nach wäre der Antrag für die Lloyd-
Werft nicht nötig gewesen. Die Ge-
sellschaft sei liquide. Sollte der Ver-
kauf an Al Seer Marine zustande-
kommen, werde der Insolvenzantrag
zurückgezogen. „Wir sind in fortge-
schrittenen Verhandlungen und
rechnen mit einem Abschluss An-
fang März“, sagte Morgen. Auch die
Bremerhavener Stahl- und Schiff-
baugruppe Rönner hat seit vergan-
genemJahr immerwiederübereinen
Kauf der Lloyd-Werft verhandelt.

Der Bieter aus Abu Dhabi habe in
Aussicht gestellt, die Belegschaft
komplett zu behalten und in der Pers-
pektive sogar aufzustocken, sagte
ein Sprecher der IG Metall. „Die Be-
schäftigung ist für uns das Entschei-
dende.“

Von Friedemann Kohler

Für die Bremerhavener Lloyd-Werft
gibt es einen potenziellen Kaufinte-
ressenten. FOTO: SINA SCHULDT/DPA
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